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Malediven

Die Malediven sind mit ei­
ner Gesamtfläche von 298 
Quadratkilometern, die 

sich über 26 Atolle erstrecken, nicht 
nur das kleinste Land Asiens, son­
dern ebenso der kleinste vornehm­
lich muslimische Staat der Welt. Ins­
gesamt leben aktuell circa 395 000 
Menschen in den Malediven1. Im Jah­
re 1965 von den britischen Kolonial­
herren unabhängig geworden, wur­
den die Bewohner des Inselstaates seit 
1978 über 30 Jahre lang mit eiserner 
Hand durch den Präsidenten Mau­
moon Abdul Gayoom regiert. Die­
ser etablierte eine de-facto-Autokratie, 
in der er durch Folter und Unterdrü­
ckung einer potentiellen Opposition 
an der Macht blieb. Nichtsdestotrotz 
gingen lokale sowie internationa­
le Forderungen nach politischer Li­
beralisierung selbst an den relativ 
isolierten Malediven nicht gänzlich 
vorbei. So kam es besonders in den 
1980er Jahren zu mehreren Putsch­
versuchen, die jedoch mit Hilfe Indi­
ens niedergeschlagen wurden2. Einer 
der Hauptkritiker Gayooms war der 
Meereswissenschaftler und Journalist 

Mohamed Nasheed, der aufgrund sei­
ner politischen Positionen vielfältige 
Repressionen durch das herrschende 
Regime erleiden musste. So wurde er 
1991 inhaftiert und während der Haft 
gefoltert, nachdem er einen regie­
rungskritischen Artikel im Magazin 
SANGU veröffentlichte. In den Jah­
ren 1996 und 2001 wurde er jeweils 
erneut verurteilt und ging daraufhin 
ins Exil nach Sri Lanka. Dort gründe­
te er zusammen mit politischen Ge­
sinnungsgenossen die Maldivian De-
mocratic Party (MDP) und kehrte 2005 
auf die Malediven zurück. Diese Ent­
scheidung war durch den einstim­
migen beschlossene Forderung der 
Abgeordneten der Madschlis (Majilis) 
motiviert, ein Mehrparteiensystem zu 
etablieren. Die Madschlis bilden das 

Parlament und somit die Legislative 
im Einkammersystem der Malediven, 
das aus 77 Mitgliedern besteht.

Zwar war eine Opposition schon 
seit 1998 erlaubt, existierte bis dato 
allerdings nur de jure. Auf  innenpoli­
tischen und internationalen Druck hin 
musste Präsident Gayoom jedoch po­
litische Reformen einräumen und den 
Madschlis schrittweise mehr Macht 
zugestehen. So verkündete er am 11. 
November 2003 ein weitreichendes 
Reformprogramm, das auch die Stär­
kung der Menschenrechte vorsah und 
am 27. März 2006 als politischer Fahr­
plan (Roadmap for the Reform Agenda3) 
spezifiziert wurde. Der Weg zur De­
mokratie war damit schon einige Jahre 
vor 2008 geebnet worden.

Transformation made in South Asia
Bestandsaufnahme nach drei Jahren Demokratie

Frederik Esko Lange

Seit Juni 2008 sind die Malediven formal eine Demokratie. Der neue Präsident Mohamed 
Nasheed, selbst Opfer des früheren autoritären Regimes, kann in diesem Zusammen-
hang als eine Schlüsselfigur innerhalb des demokratischen Reformprozesses im südasi-
atischen Inselstaat betrachtet werden. Dabei setzt er gerade im Klimadiskurs sein Land 
auch international auf spektakuläre Art und Weise in Szene. Ferner haben die Maledi-
ven unter Nasheed den Sprung aus der Gruppe der am wenigsten entwickelten Länder 
(Least Developed Contries, LDCs) geschafft. Neben all diesen positiven Entwicklungen 
lassen sich jedoch ebenso das Erstarken eines radikalen Islam sowie innenpolitische 
und wirtschaftliche Instabilitäten ausmachen. Vor diesem Hintergrund nimmt der vor-
liegende Artikel eine Bestandsaufnahme nach knapp drei Jahren Demokratie in den 
Malediven vor.
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Bild: Shahee Ilyas



64  |  Südasien 3/2011

Malediven

Demokratische Transformation 
im südasiatischen Inselstaat

Seit dem Jahre 2003 haben demokra­
tische Reformen an Nährboden ge­
wonnen. War es in der Vergangenheit 
primär westlicher Druck, der auf sol­
che Veränderungen drängte, so setzte 
ab diesem Zeitpunkt eine Transfor­
mation von innen ein. Dabei haben 
die Malediven seit 2006 eine Libe­
ralisierung erlebt, die alles andere 
als gewöhnlich ist. Waren die Bür­
ger unter der autokratischen Herr­
schaft Gayooms an Repressionen ge­
wöhnt, kam es nun zu einer Stärkung 
des parlamentarischen und parteipo­
litischen Systems; der Sozialpakt über 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Rechte (WSK) sowie der Zivilpakt 
über bürgerliche und politische Rech­
te wurden ratifiziert und die Presse- 
und Versammlungsfreiheit in die Ver­
fassung aufgenommen4.

Ein wesentlicher Aspekt des Re­
formprogramms sah die Etablierung 
einer neuen Verfassung für den In­
selstaat vor. Problematisch war in 
dieser Hinsicht, dass sich das Parla­
ment nicht über die Art des Regie­
rungssystems (parlamentarisch oder 
präsidentiell) einig wurde. Während 
die MDP von Mohamed Nasheed 
eine parlamentarische Regierungs­
form favorisierte, stimmten die üb­
rigen bis dahin zugelassenen vier Par­
teien für ein präsidentielles System. 
Ein nationales Referendum entschied 
diese Frage zugunsten des präsiden­
tiellen. Im Juni des Jahres 2008 trat 
eine neue Verfassung in Kraft. Infol­
gedessen wurden im Oktober Prä­

sidentschaftswahlen abgehalten, die 
Mohamed Nasheed – nach einem 
Kopf-an-Kopf-Rennen mit Präsident 
Gayoom – für sich entscheiden konn­
te5. Am 11. November wurde er da­
raufhin als neues Staatsoberhaupt der 
Malediven vereidigt. Nasheeds Regie­
rung hat sich politischen und wirt­
schaftlichen Reformen verschrieben, 
die im Strategischen Aktionsplan für 
Entwicklung 2009-20136 (Aneh Dhive-
hi Raajje) in fünf Zielen konkretisiert 
werden:

●● der Etablierung eines landeswei­
ten Transportsystems,

●● der Gewährleistung finanziell 
tragbarer Lebenshaltungskosten,

●● der Aufbau eines erschwinglichen 
Wohnungswesens,

●● der Bereitstellung eines alle Teile 
der Gesellschaft erreichenden 
Gesundheitswesens sowie

●● die Bekämpfung des Drogenhan­
dels.

Nach über 30 Jahren autoritärer Herr­
schaft haben die Malediven in den letz­
ten Jahren somit eine Transformation 
hin zu Demokratie und Entwicklung 
erfahren, die in vielerlei Hinsicht be­

merkenswert ist. Während unter Prä­
sident Gayoom Repression und Folter 
an der Tagesordnung waren, ist Mo­
hamed Nasheed darauf  bedacht, sein 
Land zu modernisieren und ihm inter­
nationale Anerkennung zu sichern.

Herausforderungen bleiben 
auch für die demokratische 
Regierung bestehen

Allen politischen Reformen zum 
Trotz sieht sich das Land vielen He­
rausforderungen ausgesetzt. Drogen­
missbrauch und Prostitution sind weit 
verbreitet, Kriminalität ist an der Ta­
gesordnung, Armut ist gerade in den 
entlegenen Regionen ein ernstes The­
ma. Zudem sind die Malediven zumin­
dest potentiell eines der am meisten 
durch den globalen Klimawandel ge­
fährdeten Länder. Die höchste natio­
nale geographische Erhebung ist mit 
2,3 Metern gleichzeitig die weltweit 
niedrigste7. Präsident Nasheed hat es 
sich daher zu einer Hauptaufgabe ge­
macht, die Rolle der Malediven im in­
ternationalen Klimadiskurs so aktiv 
wie möglich zu gestalten. So ließ er 
im Jahr 2009 in einer spektakulären 
Aktion sein Parlament in Taucher­
ausrüstung unter Wasser tagen und 
kündigte medienwirksam an, mit na­
tionalen Devisen Land in Sri Lanka 
kaufen zu wollen, um seine Bevölke­
rung im Katastrophenfall dorthin eva­
kuieren zu können. Seitdem ist sein 
Name weltweit bekannt – Mohamed 
Nasheed ist eine Persönlichkeit von 
globalem Interesse geworden.

Das Land sieht sich ferner einer 
kaum zu bewältigenden Müllproble­

Parteien in den Malediven

Die Entscheidung der Madschlis aus dem Jahre 2005 hat die Etablie-
rung mehrerer Parteien ermöglicht. Dabei wird die politische Arena 
vornehmlich durch die sozialliberale Maldivian Democratic Party (MDP) 
sowie Maumoon Abdul Gayoom ś Dhivehi Rayyithunge Party (DRP) do-
miniert. Daneben existieren kleinere Parteien wie die islamische Adhaa-

lath Party (AP) und die linksorientierte Maldives Social Democratic Party 
(MSDP). Insgesamt existieren aktuell zwölf politische Parteien.

Die Malediven in Fakten (in Prozent)

Jährlicher Bevölkerungszuwachs:	1.6 (2008–2010)
Alphabetisierungsrate:		 98.4 (2006)
Städtische Bevölkerung:		 39.2 (2009)
Anteil der Bevölkerung unterhalb
der nationalen Armutsgrenze:		 21.0 (2004)
Politische Stabilität:		 40.0 (2009)
Rechtsstaatlichkeit:		 53.0 (2009)
Korruptionskontrolle:		 30.0 (2009)

Quellen: Asiatische 
Entwicklungsbank 2011, 
UNESCO 2011, Weltbank 
2011 & 2010. Die letzten 
drei Werte geben die 
Qualität der jeweiligen 
Politikfelder wieder und 
können als Werte auf 
einer 1-10-Skala ver-
standen werden.
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matik ausgesetzt, die – ebenso wie das 
Transportsystem – unter den geogra­
phischen Gegebenheiten eine große 
Herausforderung für den öffentli­
chen Sektor darstellt. Vor dem Hin­
tergrund zunehmender Einwande­
rungsraten scheint darüber hinaus in 
jüngster Vergangenheit ein Integra­
tionsproblem aufzutreten. Da knapp 
jeder vierte Einwohner der Maledi­
ven eine ausländische Arbeitskraft ist, 
wird zunehmend in „Wir-und-Sie-Di­
chotomien“ gedacht – das „Eigene“ 
dem „Fremden“ gegenübergestellt.8 
Die starke Präsenz besonders von in­
dischen Gastarbeitern ist der Tatsache 
geschuldet, dass es in den Malediven 
kaum ausreichende Fachkräfte gibt. 
Medizinisches Fachpersonal, Rechts­
gelehrte und viele andere Fachleute 
fehlen, ihre Ausbildung wurde in den 
vergangenen Jahrzehnten vernachläs­
sigt.

Daneben kämpft die neue Regie­
rung gegen eine massive Staatsver­
schuldung, gegen niedrige Investiti­
onsraten und eine allgemein defizitäre 
ökonomische Lage. So war es fast 
eine Art Ironie des Schicksals, als die 
Malediven im Januar dieses Jahres aus 
der Gruppe der am wenigsten entwi­
ckelten Länder (Least Developed Coun-
tries), der Klassifikation der Vereinten 
Nationen für die ärmsten der armen 
Länder, ausschieden. Dies werfe zwar 
ein positives Licht auf das Land, so 
der maledivische UN-Botschafter 
Abdul Ghafoor Mohamed, doch wür­
den die Malediven durch den Aufstieg 
der Gefahr ausgesetzt, auf notwen­
dige Unterstützung durch die interna­
tionale Gebergemeinschaft verzich­
ten zu müssen9. „Wir sind zu einem 
Zeitpunkt aufgestiegen, zu dem wir 
es uns am wenigsten erlauben kön­
nen“ kommentiert Mohamed die 
Entwicklungen. Das Land kämpfe 
immer noch mit den Auswirkungen 
des Tsunami aus dem Jahre 2004, der 
rund 60 Prozent der von Tourismus 

und Fischerei abhängigen Wirtschaft 
im Inselstaat zerstört habe. Die öko­
nomischen Schwächen des Landes 
haben jedoch auch erhebliche Aus­
wirkungen auf das noch junge De­
mokratieprojekt in den Malediven. 
Die Pläne von Präsident Nasheed, ne­
ben der politischen Transformation 
auch eine wirtschaftliche Liberalisie­
rung zu initiieren, finden nur wenig 
Zuspruch unter der Bevölkerung. So 
stieß die Ankündigung Nasheeds, den 
Regierungsapparat zu modernisieren 
und Posten zu streichen, auf massiven 
Widerstand10. Zudem scheint es für 
die Regierung ein erhebliches Pro­
blem zu sein, einen politischen Kon­
sens zu finden. Exemplarisch war in 
dieser Hinsicht der kollektive Rück­
tritt des gesamten Kabinetts Mitte des 
Jahres 2010. Zwar konnten all diese 
Entwicklungen nicht zu einer Abkehr 
vom demokratischen Regierungssy­
stem führen, jedoch zeigen sie, dass 
die Demokratie in den Malediven 
noch keineswegs konsolidiert ist.

Aufstieg eines radikalen Islam 
als Bedrohung der jungen  
Demokratie?

Die Malediven sind vor dem Hinter­
grund der jüngsten Demokratiebe­
wegungen in Nordafrika ein höchst 
interessanter Fall, hat hier doch eine 
demokratische Transformation in­
nerhalb einer homogenen musli­
mischen Gesellschaft stattgefunden. 
Als Demokratiemodell stellt die po­
litische Führung denn auch gerne das 
Land öffentlich dar. Als Beispiel soll 

ein Zitat Mohamed Nasheeds dienen: 
„Wir sind zu hundert Prozent eine 
muslimische Gesellschaft. Wenn De­
mokratie in den Malediven funktio­
nieren kann, so ist dies auch in ande­
ren muslimischen Ländern möglich. 
Islam und Demokratie stehen nicht 
in Konflikt zueinander”. Allerdings 
ist in den Malediven jüngst ein Phä­
nomen zu beobachten, das diese Auf­
fassung in Frage zu stellen scheint 
– ein immer stärker werdender isla­
mischer Extremismus. In den Male­
diven, traditionell eine sunnitische 
moderate Gesellschaft, scheinen sich 
Teile der Bevölkerung zunehmend zu 
radikalisieren. So ist zu beobachten, 
wie die bunten Kleider der maledi­
vischen Frauen im Straßenbild mehr 
und mehr schwarzen Roben und ei­
ner Komplettverschleierung wei­
chen. Männer tragen vermehrt Bärte 
und mit Mitteln aus dem arabischen 
Raum werden neue Moscheen er­
richtet11. Darüber hinaus wird im­
mer häufiger berichtet, dass Geistli­
che eine radikalere Ausrichtung des 
Islam propagieren. Dies scheint be­
sonders in entlegenen Regionen weit­
ab von der Hauptstadt Male der Fall 
zu sein. 

Diese extremere Ausrichtung nimmt 
jedoch auch gewalttätige Formen an. 
So wurde im Jahr 2002 ein 28-jäh­
riger Malediver in Karachi aufgrund 
seiner Verbindungen zu Al-Qaida 
festgenommen, 2003 Poster von Osa­
ma bin Laden auf der Insel Edhya­
fushi verbreitet und ein Ladenlokal in 
Male attackiert, da es einen Nikolaus 

Offene Müllverbrennung in den Malediven
Bild: Divya Singh
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zeigte. Im Jahre 2006 gab der dama­
lige Außenminister Dr. Ahmad Sha­
heed erstmals zu, dass die Regierung 
der Malediven sich Sorgen über ein 
Erstarken eines fundamentalistischen 
Islam mache. 2007 kamen zwölf Tou­
risten bei einem Anschlag islamis­
tischer Extremisten ums Leben. Den 
Hintergrund liefern die schreienden 
Gegensätze zwischen der einheimi­
schen Kultur und den Erwartungen 
der ausländischen Touristen. Wäh­
rend luxuriöse Hotelressorts auslän­
dischen Touristen jedwede Freiheiten 
bieten, lebt die lokale Bevölkerung in 
Armut und muss, sollte sie beim Kon­
sum von Alkohol ertappt werden, mit 
drakonischen Strafen rechnen. Ange­
sichts der Radikalisierung des Islam 
im eigenen Land hat Präsident Na­
sheed in einer Radioansprache dazu 
aufgefordert, stärker auf solche Wi­
dersprüche zu achten. Da gerade jun­
ge Malediver durch Studienangebote 
im arabischen Ausland zu fundamen­
talistischen Rekruten ausgebildet wer­
den könnten, so Präsident Nasheed, 
sollten Eltern ihre Kinder nicht zum 
Studieren nach Pakistan oder Indien 
schicken12. In diesem Licht kann der 
Plan der Regierung, eine eigene Uni­
versität zu gründen, als Reaktion auf 
solche Risiken betrachtet werden.

Ausblick

Wie fällt eine Bestandsaufnahme der 
demokratischen Transformation in 
den Malediven nach gerade einmal 
drei Jahren aus? Die Malediven sind 
in jedem Fall ein überaus interes­
santes Beispiel dafür, wie nach über 
30-jähriger autokratischer Herrschaft 
ein Wandel hin zu Demokratie und 
Freiheit aus dem Innern einer mus­
limischen Gesellschaft heraus statt­
finden kann. Bürgerliche und po­
litische Freiheiten kommen jedoch 
nicht ohne Preis. Nicht jeder Akteur 
ist an einem Wandel auch tatsächlich 
interessiert. Personenkreise, die unter 
dem vergangenen Regime ein gutes 
Auskommen hatten, werden immer 
versuchen, einen Status Quo zu erhal­
ten oder die Verhältnisse wieder um­
zukehren. Ein Wandel in der Politik 
braucht zu seiner Absicherung eine 
wirtschaftlich erfolgreiche Entwick­
lung. Die ökonomische Liberalisie­
rungspolitik könnte in dieser Hinsicht 
jedoch einen Stolperstein für die Re­
gierung Nasheed bedeuten: Sparmaß­
nahmen und Privatisierungen rufen 
öffentlichen und politischen Protest 
hervor. Ein Erstarken eines radikalen 
Islam birgt zudem die Gefahr einer 
innergesellschaftlichen Spaltung. Als 
engagierter Klimapolitiker und De­
mokrat ist Nasheed im Westen be­
liebt. Dabei darf er jedoch nicht ver­
gessen, dass seine junge Demokratie 
den Rückhalt vor allem in der eige­
nen Bevölkerung benötigt. Darüber 
sollte allerdings nicht vergessen wer­
den, welche immensen Fortschritte 
die Malediven in wirtschaftlicher, be­
sonders aber in politischer Hinsicht in 
der jüngsten Vergangenheit gemacht 
haben. Innerhalb von gerade einmal 
drei Jahren hat sich das Land eine de­
mokratische Verfassung gegeben und 
enorme Fortschritte in Richtung auf 
die Verwirklichung der Menschen­
rechte und politischer Freiheiten ge­
macht. Insofern dürfen Präsident 

Nasheed und mit ihm alle Anhänger 
der Demokratie in den Malediven mit 
Recht stolz auf die Entwicklung ihres 
Landes sein.
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